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Amtlicher Geil.
Ten 23. Juni 1915 wurde in der Hof» und Staatsdruckerei

das I^XXIX. Stück des Reichsgesehblattes in deutscher Ausgabe
ausgegeben und versendet.

Ten 23. Juni 1915 wurde in der Hof« und Staatsdruckerei
das I.V. und I.XV. Stück der ruthenischen, das I .XVI. Stück
der italienischen, das I,XX. Stück der ruthenischen, das I,XXI..
I .XXI I . und I^XXIII . Stück der lrvatischen und ruthemschen,
das LXXIV . Stück der böhmischen, das I.XXV. Stück der slo.
veniichen sowie das L X X I X . Stück der böhmischen, italienischen,
kroatischen, polnischen, rumänischen, ruthenischen und sluvenischen
Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1915 ausge-
geben und versendet.

MchtamMcher Geil.
Die Eroberung Lembergs.

Tie „Wiener Zeitung" vom 23. d. M. widmet der
Eroberung Lcmbergs einen Artikel, in welchem es heißt:

Eine Siegesbotschaft, die die Herzen höher schlagen
läßt, durcheilt das weite Reich. Lemberg ist heute von
unserer zweiten Armee erobert worden. Die herrliche, von
märchenhaften Erfolgen begleitete Offensive, die mit der
Durchbruchsschlacht von Tarnow und Gorlicc begann, ist
durch die Einnahme dcr Hauptstadt Galiziens gekrönt.
Mit stolzer Begeisterung, mit tiefer Rührung und mit
Gefühlen innigsten Dankes für die heldenhaften verbün-
deten Truppen begrüßt das Vaterland die große Kunde.
Mehr als neun Monate hat die russische Gewaltherrschaft
in Lcmberg gewährt. I n den Monaten, die seither ver-
flossen sind, hat aber die Welt das großartige und erhe-
bende Schauspiel erlebt, wie die gewaltigste Übermacht
der Zahl durch überlegene Führung, durch die Tapferkeit
und Hingebung unserer und der verbündeten Truppen
immer mehr und mehr um ihre Wirkung gebracht wurde.
Mit der Schlacht bei Limanowa in der ersten Hälfte des
Dezember, in der sich unsere Truppen mit ewigem Ruhm
bedeckten, trat die erste entscheidende Wendung ein, es
folgte die für alle Zeiten denkwürdige Zurückweisung
des Russendurchbruches in den Karpathen, wobei die ver-
bündeten Truppen schier Übermenschliches und nie für
möglich Gehaltenes leisteten im Ertragen von Anstren-
gungen und Entbehrungen, im chrfurchtgebictenoen He-

roismus, in Angriffslust und Verteidigungskraft. Nach
dem Scheitern des Unternehmens gegen die Karpathen
stand alle Welt bereits unter dem Eindrucke, daß die rus-
sische Offensivkraft der Millionenheere gebrochen war,
und erhobenen Herzens, in voller Zuversicht durften wir
dem weiteren Verlaufe der Kriegsereignisse entgegen-
blicken. Die Hoffnungen find herrlich erfüllt worden. Nach
der Durchbruchsschlacht von Tarnow und Gorlice, die zu
Anfang Mai gefchlagen wurde, ergriff eine förmliche
Panik die russischen Streitlräfte, nirgends vermochten sic
mehr standzuhalten, in stürmischem Siegeslauf drangen
die verbündeten Truppen gegen Osten vor, Rzeszow und
Iaroslau wurden genommen, am 3. Juni Przemysl
wieder erobert, das die Russen durch Hunger bezwungen
hatten, in wenigen Wochen waren West- und Mittel-
galizien vom Feinde gesäubert, während gleichzeitig von
Südostgalizicn her eine machtvolle Offensive vorstieß und
in den letzten Tagen auch aus nördlicher Richtung die
Truppen der Befreier nahten. Immer enger und immer
vollständiger schloß sich der Kreis und heute empfängt
das Vaterland mit jubelnder Begeisterung die Kunde von
der Befreiung der Hauptstadt. So ist Lemberg neuerlich
zum Symbol geworden, zum Symbol dafür, daß die rohe
Masse und die zahlenmäßige Übermacht allein nicht ge-
nügen, um auf die Dauer entscheidende kriegerische Er-
folge zu sichern, daß vielmehr die überlegene Leitung, die
Zuversicht und Ausdauer der Truppen, ihre Hingebung
an das Vaterland, ihr Wille zum Sieg und ihr Ver-
trauen zu den Führern — kurzum, daß Geist und Herz,
daß Mannestugeno und Intelligenz, strategisches Kön-
nen und zielsichere Vorbereitung zum Schlüsse über die
Gewalt der toten Zahlen triumphieren. I n diesem Sinne
dürfen wir die Befreiung Lembergo begrüßen nicht nur
als militärischen und politischen Erfolg, dessen Ruhm
heute die Welt erfüllt, sondern auch als Gewähr für den
weiteren glücklichen Verlauf der kriegerischen Unterneh-
mungen, die uns einen ehrenvollen Frieden, die Mög-
lichkeit der vollen Selbstbehauptung und die Bürgschaft
ungestörter Kulturarbeit bringen werden. Heute aber ist
in unserem Herzen kein Gefühl lebendiger als das des
heißen Dankes an unsere und die verbündeten Truppen,
die so Großes vollbracht haben. Wie immer in.ernsten
Tchicksalsstunden, wendet sich der Blick Seiner Majestät
dem Kaiser und Obersten Kriegsherrn zu, der auch in

widrigen Zeiten ein Vorbild festester Zuversicht, stand-
haften Vertrauens gewesen ist und der heute einen Tag
des Glückes erlebt, an welchem Seine getreuen Völker
innigen und stolzen Anteil nehmen.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zciwug" schreibt zur
Eroberung Lembergs wie folgt: Nach langen Monaten
Fremdherrschaft leuchtet der Hauptstadt Galiziens Frei-
heit. Gleich einem brausenden Nirbelsturm haben die
verbündeten deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen den Feind vor sich hergescgt. Mit allen Mitteln
neuzeitlicher Befestigungskunst hatte der Feind das Land
in eine gewaltige Festung umgewandelt, Linie an Linie
gereiht und sie mit unabsehbaren Truppenmasscn belegt.
Sie galten ihm und seinen Vundesbrüocrn als eine un-
übersteigbarc Schranke, GaliZien wurde als russisches
Land behandelt und durch weithin sichtbare und fühlbare
Zeichen von Gewaltmaßregeln einer „Negierungstunst"
unterworfen, deren Schonungslosigkeit allenthalben tiefe
Male hinterläßt, wo sie ungehemmt sich zu entfalten Gele-
genheit findet. Doch als die Zeit gekommen war, brach
der Tag an, der die erste Bresche in die russische Feste
auf galizischem Boden legen sollte. Von da ab ging es
unaufhaltsam vorwärts, Schlag folgte auf Schlag. Ein
(Äieo der kunstvoll angelegten russischen Stellungen nach
dcm anderen fiel. Przemysl wurde genommen, nun ist
Lcnwerg im Besitze der verbündeten Heere. Die ganze
Größe der Taten, die unter einer genialen Führung dank
der staunen-dwüroigen Oftferwilligleit und Ausdauer t>er
Truppen vollbracht wurden, können wir Daheimgeblie-
benen im gegenwärtigen Augenblicke erst ahnen, nicht
voll ermessen. Nach dein Bekanntwerden der einzelnen
Züge des gewaltigen Kriegsschauspielcs, das seit Anfang
Mai sich auf galizischem Boden ereignet, wird ein Bild
von packender Macht sich entrollen. Dann wird osfcnl'llr
werden, was überragende Führung in schwierigster Lage
geleistet hat, dann werden der Heldenmut und die Hin-
gebung der Truppen noch glänzender hervortreten: dann
wird die unerschütterliche Waffentrcue Deutschlands und
Österreich-Ungarns abermals und in höchster Steigerung
vor der Welt leuchten. Hier hat die Nundcsbrüderschaft
die ernste Probe m einer Weise bestanden, die nicht zu
übertreffen ist. Die Völker Deutschlands und Österreich-
Ungarns sind so stark wie je von dein Gefühle der Zu-
sammengehörigkeit beseelt. Dieser Geist wird sie auch

LenMeton.
Wunder aus dem Ameisenleben.

Von A . M . Me ld .
(Schluß.)

Nach peinlichen Beobachtungen liegt auch Gmnd zu
der Annahme vor, daß die Ameisen Gericht über Sün-
der und Verbrecher halten. Man sah mehrere Male, wie
sich in, Nest ein Kreis von Ameisen schloß, der in der
Mitte einen Bruder gefangen hielt, der vergeblich ver-
suchte, die Kette zu durchdringen. Nachdem sich der Kreis
längere Zeit (in einem Falle sogar IV2 Stunden) ge-
schlossen hatte, wurde der „Angeklagte" in der Mitte ge-
tötet. I n allen Fällen wurde das Urteil sofort nach der
Vcratung vollstreckt.

Selbst bei den Chinesen ist der Fremdenhaß nicht
>o stark ausgeprägt wie bei den Ameisen. „Ein Frem-
der! Fort mit ihm auf den Schmutzhaufen!" Das ist der
Kriegsruf, der täglich in jedem Ameisennest erschallt. Da
es mehr als 3500 Arten von Ameisen gibt, und da sich
auch verschiedene Nester derselben Art heftig bekriegen,
so muß man sich bei der hohen Zivilisation dieser Tiere
wundern, daß sie sich noch nicht zu einer Friedenskonfe-
renz aufgeschwungen haben. Warum kämpfen sie? Es hat
den Anschein, als ob die Erziehung der jungen Ameisen
in drei Tagen vollendet ist. Während dieser drei ersten
Tage laufen die ausgekrochenen Tiere beständig im Nest
herum, sie „beschnüffeln" alles mit ihren verschiedenen
Nasen nnd unterrichten sich genau über alles Wissens-
werte. Am vierten Tage sind sie gleichberechtigte Bürger.

Sie lernen also verhältnismäßig wenig. Alles, an das
sie sich in der kurzen Zeit gewohnt haben, betrachten sie
als ihnen zugehörig, als frclindlich gesinnt; alles Neue
erscheint ihnen gefährlich. Die Ameise ist durchaus kon-
servativ. Was sie kennt, ist gut; was sie nicht kennt, ist
schlecht. Will man daher Freundschaft mit einer Ameise
schließen, so muß man es unbedingt während ihrer drei
ersten Lebenstage ,tun. Nachher werden alle werbenden
Bemühungen umsonst sein. Das ist schon unzählige Male
versucht worden, indem man eben geborene Junge aus
verschiedenen Nestern zusammenbrachte Sie wuchsen auf
und bildeten eine glückliche Familie. Waren die Tiere
aus denselben Nestern jedoch über drei Tage alt, und
man brachte sie zusammen, dann gab es immer Mord
und Totschlag. Jeder Fremde, dessen „Geruch" sie nicht
kennen, wird ohne Gnade zu Tode gezwackt und auf den
„Schuttabladeplatz" geworfen. Selbst a usgehungerte
Tiere, denen man endlich Futter hinwirft, und mit dem
Futter zugleich eine andere Ameise in das Nest bringt,
stürzen sich zuerst auf den Ankömmling und erst, nachdem
er besorgt und aufgehoben ist, verzehren sie das langent-
behrte Mahl. Die heißen Kämpfe ganzer Stämme gegen-
einander sind zu bekannt, lim sie an dieser Stelle noch
zu schjldcrn.

Die Ameisen sino nicht nur die ersten Kämpen, son-
dern auch unstreitbar die besten Wirtschafter in der I n -
scftenwclt. Ihr „großes Reinemachen" dauert vom ersten
Jänner bis zum 31. Dezember. Sie tragen in ihrem
Maul Wasser herbei, und nicht nur zum Trinken, son-
dern auch zum Putzen wird es verwandt. Sie haben
einen eigenen Raum, in dem sie essen, und eine der
größten Sünden wäre es, wenn eine das Eßzimmer als

Wohnstätte benutzen würde. Aller Schmutz wird, wie
schon erwähnt, in der entlegensten Ecke des Nestes auf
einem Haufen zusammengetragen. Da ihr Wasserver-
brauch verhältnismäßig groß ist, so wird in jedem Nest
ein kleiner Vorratsteich gegraben, der ständig voll gehal-
ten wird. Wenn sich Baby beschmutzt, was bei den Amei-
scn gerade so oft vorkommt wie bei der Krone der Schöp-
fung, so packen die Alten das Junge und waschen es an
dem besagten /.Teiche" wieder rein.

Ihre Hauptmahlzeiten bestehen aus Fliegen — un-
gckochtcn Fliegen. Der Himmel einer Ameise müßte der-
art beschaffen sein, daß viele tote Fliegen und kein
Fremdenverkehr in ihm wäre Wenn Fliegen nicht zu
haben sind, bann begnügen sie sich mit Käfern, Spin-
nen, Brot, Äpfeln, Bananen, Kartoffeln, Zucker, Nüssen
und Honig. Auch fettes Fleisch wird genommen, wäh-
rend mageres Fleisch nicht angerührt wird. Eine Ameise
unterscheidet sehr wohl Leckerbissen von gewöhnlicher?
Nahrung. Wenn man ihre Nahrung mit giftigen Sub-
stanzen vermengt, so kann man sehen, wie sie das Gift
ftrgsam heraussucht und es auf den Kehrichthaufen wirft,
während sie dann das „gereinigte" Futter verzehrt. Be-
merkenswert ist noch, oaß eine Ameise eher verhungert,
als daß sie die Eier aus ihrer eigenen Kolonie ißt. Die
einzige Ausnahme hievon macht die mexikanische Honig-
anreise. Bei diesen Tieren herrscht die kannibalische
Mode, daß ein Teil der Kameraden während der Som-
mermonate von den anderen Bewohnern mit Honig ge-
radezu gemästet wird, um im Winter schön fett geschlach-
tet nno verspeist zu werden, was zwar wenig human,
aber dasür desto praktischer ist.

(Übersetzt von H. B i n d e r . )
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weiterhin von Sieg zu Sieg führen in einem Kampfe,
den fic nicht nur für die eigene Freiheit und Zukunft,
den sie in Wirklichkeit für europäische Bildung und Sitt-
lichkeit kämpfen.

I n der eingehenden Schilderung der „Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung" über den in Berlin herrschenden
Jubel anläßlich der Medcreroberung Leinbergs heißt
es: Aus der besonderen Kraftfüllc des Siegesjubels
klang die aufrichtige Freude heraus, mit der wir alle
Anteil nehmen an dein Geschicke unseres treuen Bundes-
genossen Osterreich - Ungarn. Lemberg ist eine neu
Kraftprobe für unser unlösliches Bündnis, die weiter
wirkci: und die schwankende Zuversicht miserer gemein-
samen Feinde »och mehr erschüttern wird.

Tagcsnciliglciteu.
— (Der barfüßige Mil l ionär.) Der ehrenwerte

Rantin Clemmons in Kentucky, von dem ameritanischo
Zeitungen erzählen, war ein Original. Er hatte klein
angefangen, bei seinem Tode aber erstreckte sich sein
Landbesitz durch drei Grafschaften und sein Vermögen
betrug eine Mi l l ion Dollar. Freilich war es nicht
leicht für ihn, sich fern der Börsenspekulation herauf-
zuarbeiten. Er kannte nichts als „Busineß" und Schlaf.
Nie befiel ihn die Versuchung, sich eine Zeitung oder
gar ein Buch zu taufen. Nie hat der seltsame Ge-
schäftsmann, den man im Sommer stets barfüßig
sehen konnte, wenn er nicht gerade der Stadt zu
Ehren Schuh anlegte, sich irgendeines der Verkehrs-
mittel zunutze gemacht, die die Neuzeit für unentbehrlich
hält. Das Automobil und die Straßenbahnen waren
für ihn noch nicht erfunden. Niemand hat ihn je dazu
vermocht, eiuen Fernsprecher zu benutzen. Kein Tele-
graphenamt hat je in seinen Geschäften ein Telegramm
zu befördern bekommen. Und obwohl seine Tätigkeit
weniger die eines Farmers, als die eines ländlichen
Finanzmenschen war, kannte er keine anderen Nach-
richtenquellen, als seine rasche Beobachtungsquelle,
die Mitteilung anderer und den Gebrauch dessen au
Zeitungen, was ihm zufällig in die Hände fiel, ohne
ihn einen Pfennig zu kosten. Das einzige Zugeständnis,
das er der Zeit machte, war die ausgiebigste Benützung
der allermodernsten Ackerbaumaschinen. Mochten ihm
die Kosten zu groß sein oder hatte er Mißtrauen in
die ärztliche Kunst überhaupt, jedenfalls vermochte
niemand, ihn dazu zu bringen, sich eines Arztes zu
bedienen. War es ihm schlecht, was selten vorkam,
so nahm er, was ihm von Medizinen tosteulos gerade
erreichbar war und irgendein Bekannter ihm brachte.
Kein Barbier kann sich rühmen, je den Alten bedient
zu haben. Er zog den kostenfreien Weg vor, sich so
gut wie möglich selbst zu rasieren und das Haar zu
schneiden. Sehr selten konnte er sich dazu entschließen,
Kleider zu kaufeu. Er hielt das für hinausgeworfenes
Geld. Infolgedessen kam er selbst zur Stadt buch-
stäblich in Lumpen. Was das Essen angeht, war der
alte Herr einem guten Bissen gar nicht abgeneigt —
wenn ihn ein Nachbar dazu einlud. Seine eigene
Küche aber bestand durchschnittlich aus ein wenig
Speck mit Maiskuchcn. Die Sage ging, daß zwei
Taschenuhren in seinem Hause vorhanden wären.
Jedenfalls benutzte er selbst keine von ihnen, und
als eines dieser sorgfältig ausgehobenen Erbstücke, ein
uralter kupferner Zeitweiser, schließlich gestohlen wurde,
wurde er niemals wieder ersetzt. Aber auch der Nüch-
ternste schlägt einmal über den Strang. So tat auch
Rankin Clemmons. Als er heiratete, erschien er eines
Tages in der Stadt und laufte die beste Bräutigams-

ausstattung, die sich nur irgend auftreiben ließ. Nach
der Hochzeit aber wurde das Staatslleid auf Nimmer-
wiedersehen weggestaut. Eine Laune des Zufalls
wollte es, daß gerade dieses Denkmal der einzigen
Ausschweifung, die er je begangen, dem zerlumpten
Mill ionär einige Jahre später gestohlen wurde. Aber
neben feinen Schrullen und Besessenheiten war der
alte Barfüßler, der in der Sonne auf den Steinen
des Hofes zu schlafen pflegte, ein Mensch, den seine
Mitbürger auch schätzten, vor allem wegen seiner
strengen Ehrenhaftigkeit, mit der er nie auch nur
einen Pfennig schuldig blieb und seine Versprechungen
einhielt. Weiterhin wegen seiner Gastlichkeit, mit der
er jeden an seinem Mahl teilnehmen ließ. Dann
pflegte er nicht knauserig zu sein, wenn gerade ein
Zufall ihm irgend etwas Leckeres verschafft hatte,
aber ebensowenig hielt er es für nötig, sich zu ent-
schuldigen, wenn nur der übliche Mais mit Speck
erschien.

— (Der „fliegende Spionage-Gerichtshof".) Zu
welchen Vorkommnissen die Spionagemanie in Ruß-
land führen kann, zeigt folgendes niedliche Geschicht-
chen, das sich die „Rjec" aus Warschau berichten läßt:
I m Zuge Lublin—Warschau reiste ein ehrsamer Jude,
der Kaufmann Goldschwedt, und zwar in einem Wa-
gen 2. Klasse. Da traten auf ihn zwei Herren in Be-
amtenuniform zu und erklärten ihn für verhaftet wegen
Hochverrats. Ehe sich der Ärmste noch von seinem
Schrecken erholen konnte, waren die Beamten auch
schon mit der Leibesvisitation beschäftigt, und siehe
da, man entdeckte bei dem Juden 3000 Rubel bares
Geld, was den Beamten den endgültigen Beweis lie-
ferte, daß Goldschwedt ein Spion sei, „weil während
des Krieges lein Mensch außer einem Spion solche
Geldsummen bei sich führen kann". Sofort zeigten
die würdigen Herren dem abgefaßten „Sp ion" eine
Bescheinigung, daß sie Richter seien, und ehe er noch
ein paar Worte hervorbringen konnte, war der Ärmste
im Zuge wegen Spionage zum Tode verurteilt. Und
nun geschieht etwas echt Russisches: A ls sich der Zug
Warschau nähert, entschließt sich der Todgeweihte, den
Richtern ein Schmiergeld anzubieten, um sich loszu»
kaufen, und siehe da, die rauhen Schergen der Themis
lassen sich erweichen, nehmen ihm 2000 Rubel ab und
entlassen den Verurteilten. Erst als der Unglückliche
wieder in der goldenen Freiheit war und sich von
seinem Todesschrecken erholt hatte, kam ihm der Ge-
danke, daß er vielleicht mit Gaunern zu tun gehabt
habe. Tatsächlich wurde auch der .fliegende Gerichts-
hof" in Lublin von der rächenden Nemesis ereilt und
die „Richter" hinter Schloß und Riegel gebracht.

Lotal- und Provmzial-Nachrichtcn.
— (Die heurige Sonnwendfeier.) Von altersher sind

wir in unserem Lande gewöhnt, den Sonnwendabend
durch Abbrennen von Scheiterhaufen und festgemäße Be-
lustigung zu feiern. Kraidfeuer heißen die Scheitcrbrände,
die am Iohanuisabend allerorten entfacht werden, wo es
wenigstens einigen Ausblick auf die nähere und die wei-
tere Umgegend gibt. I n Übung kam dieser Brauch, als
es galt, die Landesgenossen von einem bevorstehenden
Einfall der Türken zu verständigen. Heuer hatten die
Kraidfeuerabhaltungen infolge der durch die Verhältnisse
gebotenen Lage auszubleiben. Ohne Scheiterglanz ragten
am Iohannisabend unsere Alftenhöhen zum Himmel.
Mag jedoch von ihren Nucken kein Flammenglanz in die
Täler herabgeflutet sein: die Täler widerstrahlten von
einem Lichterschein, wie ein wärmerer, erwärmenderer
taum je unser herrliches Land durchflutet hatte. Und der
macht es auch dem ereignisfremdcsten Älpler kund, daß

sich etwas zugetragen, worüber das geschehnisrundiac
Flachland frohlockt: auch der weiß, daß sich in den
Kriegsbegebnissen der Monarchie jüngst etwas ereignet
haben muß, was einen Umschwung zum Besseren, eine
Sonnenwende zum Ausstieg bedeutet, just wie eine solche

.vom allervcrlassensten Bewohner Krains aus dem inner-
sten Herzen ersehnt worden war: Lemberg, Galiziens
Metropole ist wieder fest in unseren Händen und mit
ihm, so hoffen wir, die Zukunft des Nordosttelles de?
Reiches der Habsburger. — Der gestrige Tag war aber
auch den Manen des Heerführers ohne Furcht und Tadel
geweiht, dem Andenket! an Erzherzog Albrecht, der gc
stern vor 49 Jahren bei Custoza 135.000 Italiener mit
kaum 75.000 Mann verrieben. Nur die Hälfte war ge-
nügend, dem entflammten Widersacher in schmerzhaftes
Bewußtsein zu heben, daß Österreichs Kampfschwel-t
schartenlose Schneiden hat. Zur Stunde saust es, nach so
und so viel Jahren wider besseres Wollen abermals her
ausgeschnellt, wieder auf Italienerköftft. Der Custozasiea
am Johannistag des Jahres 1866 lebt Zuversicht uer
leihend fort im Angedenken eines neuerdings auf Schlacht-
gefilden scharf erprobten Geschlechtes, dessen Kriegsbahn
nicht nur mit bereits verdorrendem, sondern auch mit
frisch gebrochenem Vlütenschmuck bedeckt ist. Ließ un?
sonst der Abend der Kraidfeuer in die Vergangenheit zu-
rücksehen, so lenkte er heuer unsere Blicke auf die Nächst-
liegende Gegenwart und ans Kommende. Aufgerichtet
vom Geschehenen, sehen wir dem Kommenden ohne Ban-
gen entgegen!

— (Die Lembcrg-Feier.) I m Anschlüsse an unseren
Bericht über die Lemberg-Feier in Laibach veröffentli-
chen wir heute die Anfprache, die Seine Exzellenz Herr
Landespräsidcnt Baron S c h w a r z vom Balkon seiner
Wohnung aus in beiden Landessprachen an die Teil-
nehmer am Feswmzuge richtete. Sie hatte im Deutschen
folgenden Wortlaut: „Mitbürger! Ein freudiger Tag isi
gekommen, ein heißer Herzenswunsch in Erfüllung ge-
gangen: Lcmberg wurde durch unsere zweite Armee nach
heldenmütigem Kampfe wiedererobert! Mi t Gottes Hilfe
wird bald der Tag anbrechen, an welchem der österreichi-
sche Dovpelaar über alle Teile unseres Landes Galizien
wieder seine schützenden Fittiche ausbreiten wird. Hiefür
gebührt unser heißer Dank unseren tapferen und den mit
ihnen Schulter au Schulter in treuer Waffenbrüderschaft
kämpfenden ebenso tapferen deutschen Truppen sowie den
ruhmgekrönten Heerführern, welche alle zusammen mi:
beispielloser, die höchste Bewunderung erregender Zähig-
keit und Tapferkeit in siegreichem Vordringen alle Hin
dernissc überwanden und die Anstrengungen des Feinde?
zuschanden machten. I n dieser weihevollen Stunde wen
den sich unwillkürlich unsere Augen dem Allerhöchsten
Kriegsherrn zu, zum ehrwürdigen und über alles gelicb-
ten Monarchen. Wir können unserer Begeisterung und
unseren Gefühlen der Dankbarkeit und Freude nicht schö
ner und würdiger Ausdruck verleihen, als wenn wir in
den Ruf ausbrechen: Seine Majestät, unser allergnädig-
ster Kaiser und Herr Franz Josef I. lebe hoch, hock,
hoch!" — Zum Berichte über den Manifestationsumzua
sei ergänzend, bezw. berichtigend mitgewilt^, daß den
Zug eine kaiserliche Fahne, von Bannern in den kraini-
schen u. kroatischen Landesfarben flankiert, eröffnete und
daß sich an der Feier die hiesigen christlichsozialen Orga-
nisationen mit ihren Fahnen beteiligten.

— (Spende für das Kriensfürsoraeamt.) Herr I u
lius E l b e r t hat statt der Veflaggung seines Hauses
am Kongreßplatz aus Anlaß der Einnahme von Lelnbera
50 A für Kriegsfürsorgezwecke gespendet.

— (Anzeige der Ernte- und Dreschmaschinen.) Nach
der im I . X X V I I I . Stück des ReichsgcsetMattes verlaut
barten Ministcrialverordnung vom 19. Juni 1915,
N. G. B l . Nr. 166, sind Personen, welche Ernte- und
Dreschmaschinen e r zeugen oder mit diesen H a n d e l
t r e i b e n, verpflichtet, bis längstens 28. Juni 1915 un
mittelbar an das k. k. Ackerbauministerium eine Anzeigc
über die bei ihnen lagernden oder über die von ihnen an
einein anderen Orte aufbewahrten Maschinen dieser Art

Der Flammentöter.
Roman von Horst Bodemer.

(7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Gottchen, Goldsohn, als ob ich das nicht immer
wäre! Hier sitzt doch in Lumpen gehüllt ein Wohltäter
der Menschheit, der für ein paar Dreier das Feuer ge-
zähmt hat. Es gab ja schon so was, aber das richtige
war es nicht! Es war noch zu teuer und zu umständlich.
Jetzt wird jedes Kind von fünf Jahren mit ,Flammen-
tod' fertig!"

„Iungchen, du wirst jetzt bei Klausner Chemiker
werden, mir zuliebe!"

„Nee!"
„Bitte, Wellerkamp!"
„Jemine, mir geht ein Seifensieder auf, ich ver-

stehe! Da ist wohl eine heiratsfähige Tochter? Und der
Klausner schwimmt anscheinend nicht gerade im Golde!"

Krohlow wandte den Kopf zur Seite, Wellerkamp
lachte.

„Ich kann mir den Kerl ja mal ansehen! . . . Mor-
gen!" -

Krohlow drehte sich wieder um.
„Übermorgen! Denn morgen muß ich dich erst raus-

putzen! Und nun komm, ich hab' dir ein Bad fertig

machen lassen, du wirst dir den — Ncisestaub abspülen
wollen!"

„Versteht sich, und ich dant' auch schön! Weißt du,
die vierte Güte hat eine besondere Eigenschaft, sie klebt
nämlich wie Pech und Schwefel, vielleicht läßt sich die
noch einmal nutzbringend verwerten!"

Am übernächsten Morgen bununelte Wellelrkamp
durch die Stadt — hinaus nach Klausners Fabrik. Sti l l-
vergnügt lachte er öfters vor sich hin. Alle Augenblicke
blieb er vor einem Schaufenster stehen, in dem ein Spie-
gel angebracht war, lind besah sich. So nobel hatte er
sein Lebtag noch nicht ausgesehen! Einen schwarzen
Mantel trug er, einen nagelneuen, weichen, grauen Filz-
hut, Stiefel mit Lackkappen und unter dem Mantel einen
dicken, binnen vierundzwanzig Stunden tadellos gebau-
ten Anzug. Die Wäsche hatte ihm leihweise Krohlow
überlassen. War der mal ein verliebter Spatz! Sein über-
volles Herz hatte er ausgeschüttet. Na ja! Heinrich Wel-
lerkamp war kein Unmensch, ganz im Gegenteil! Dem
Freunde wollte er schon zu der von ihm heißbegehrten
Seligkeit verhelfen! Freilich, ein bißchen vorsichtig mußte
er zu Werke gehen — und auch an sich denken! Die
nächste Erfindung — und die war so gut wie fix und
fertig, sollte ihm zeitlebens aus dem argen Dalles hel-
fen! . . . Nur gut, daß er ein so fröhliches Gemüt hatte.

Wenn sich einer sagte: ich pfeif mir eins zu trocken
Brot und Wasser und bilde mir dabei ein, ich knabbere
an 'ncr schönen Kalbskeule und trinke ein Pullchen Rhein-
wein dazu, so war das ja eine grandiose Selbsttäuschung,
Seine braunroten Handschuhe besah er sich. Fein! Nur
eins begriff er nicht, warum sich Krohlow so große Mühe
gegeben hatte, ihm beizubringen, daß er sich Bart und
Haare schneiden ließ! Aber das hatte er doch nicht durch
gesetzt; Donnerchcn, ja, er war doch der Flammcntöw
— ein Künstler! Ein Kerl, der sich getrost vor aller
Welt in seiner Eigenart sehen lassen konnte! . . . Und
nun zwinkerte er listig mit den Augen. Nein, der Kroh-
low! Ein bißchen verrückt war der zwar immer gewesen,
schon auf dem Gymnasium hatte sich sein schmachtende?
Herz gezeigt. Seine Mutter, den Vater hatte er schon
früh verloren, wohnte in der Nähe eines Mädchenpensio'
nates. Was hatte der Junge vor dem Fenster Pronic'
nade gemacht! Und dabei keine Traute, eine günstig
Gelegenheit zu benutzen, um sich der heimlich Geliebten
vorzustellen. So'n hübscher Jung'! . . . Gottchen, ja.
eine Schwäche hat mindestens jeder! . . . Richtig, da
war die Gernerstrahe, die hinauf bis zur Halleschc"'
dann rechtsum, dreihundert Schritt, und er stand voi
der Klausncrschcn Fabrik, so hatte ihm der Freund ge-
sagt! (Fortsetzung sola»
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zu echallen. Die Erzeuger von solchen Maschinen sind
^pf l ichtet , mit dieser Anzeige auch jene Maschinen an-
zugeben, die noch in Herstellung begriffeil sind, jedoch
voraussichtlich vor der diesjährigen Ernte, bezw. Dresch-
zeit, fertiggestellt sein »uerden. Die in Verwahrung des
Erzeugers oder Händlers befindlichen, jedoch bereits uer^
lausten Maschinen sind unter Angabe des Namens und
^ohuorles des Erwerbcrs in die Anzeige einzubeziehen.
,>!l Verwahrung landwirtschaftlicher Vereine und Genof-
Il.uschafte>i befindliche Maschiuen silid, auch wenn sie zum
^eileruerlmis bestimmt sind, n i c h t anzuzeigen. Die uor-
geschriebeuen Anzeigen sind »lach dein ,m Neichsgesetz-
blatic abgedruckten Formulare zu erstatten. Die Vcräußc-
niug der zur Anzeige gebrachten Maschinen unterliegt
teiner Behinderung, jedoch sind über die nach Erstattung
der Anzeige durchgeführten Verlaufe Aufschreibungen zu
führen, dle den Behörden über Verlangen vorzuweisen
>md. Die Nichtbeachtung der vorstehend angeführten Vor^
Ichrislcn wird mit Geldstrafen bis zu 500(1 ^ oder mit
Arrellslrafei! bis Zu sechs Monaten geahndet.

— ((tinschränlung dcr Spiriluoverfteuerung.) I n
der gestrigen „wiener Zeitung" gelangle cine Ministe-
ricilverordnung zur Veröfscntllchullg, welche die Ver-
teuerung von Spir i tus zunächst für die Zeit bis Ende
J u l i d. I . wesentlich einschränkt. Diese Maßnahme ist
durch die infolge der i>tricgsereignisse bedeutend vermin-
derte Spirltnsprodultion notivendig geworden. Spir i tus
wird betaunilich nicht bloß zur Herstellung alkoholischer
betraute, sondern in sehr beträchtlichem Maße auch für
eine Reihe technischer Zwecle und für den Privathaus-
halt als Brcnnspiritus u. dgl. verwendet. Für diese
Zwecke bleibt dcr Spir i tus steuerfrei, während er bei der
Verwendung sür Trinkzwecte versteuert werden mnß. Nm
vcu Bedurj gerade für die technischen und industriellen
Zwecle a»> alle Fälle zu sichern und eine Verteuerung
dieses Spn i lus zu verhindern, werden von nun an für
die nächste Zeit, d. h. bis Ende J u l i l. I . , nur ganz be-
schräntle Mengen zur Versteuerung, also zur Verwen-
dung für Trinlzwecle zugelassen. Von der Entwicklung
der weiteren Productions- und Absatzverhältnisse wird es
abhängen, ob eine gleiche Maßnahme auch für die wei-
tere Zutun i l zu treffen sein wird.

— (Zu den» Aufrufe an die Mitglieder des Deut»
schen uno Österreichischen Alpcnvereines) sei bemextt,
daß Liebesgaben der Vorstand der Sektion strain, Herr
Heiurich L u d w i g , Bleiweisstraße 15, entgegennimmt
und ihrer Bestinmuing zuführt.

(Die Allerhöchste belobende Anerlennnng) sür
tapferes Verhallen vor dem Feinde wurde dem ^eutnunl
i i i oer Reserve Christian P e r l o t des I R 17 bekannt
gegeben.

— (Verlustliste.) I n der Verlustliste Nr. 1W ist der
Leutnant Gottfried ^gaga des bh I N 4, 5. K., aus
strain (Sclce) als verwundet ausgewiesen.

— (Drrilaisermcdaille.) Das österreichische Komitee
tioul roten türkischen Halbmond hat, wie bekannt, eine
vom Medailleur A. N. Weinberger entworfene Medaille
i» deil Verlauf gebracht, welche die drei verbündeten
Monarchen, Ih re Majestäten die Kaiser von Oslerrcich-
Uugarn l»nd Deutschland sowie Seine Majestät den
Cul lau zur Darstellung bringt. Von diesen in Bronze
hergestellten Medaillen wurden drei Exemplare in Silber
geprägt, welche seitens des Komitees den Majestäten un-
terbreitet wurden. Nachdem Seine Majestät Kaiser Franz
Joseph diese Medaille bereits vor einiger Zeit anzuneh-
men grruhl halle, wurde das Komitee nnnmehr auch sei-
tens der kaiserlich deutschen, bezw. der kaiserlich otto-
munischcn Äotschafl in Wien verständigt, daß I h re Ma-
jestäten, der Kaiser von Deutschland und der Sul tan
diese Gcdeukmüuze mit hoher Befriedigung angenommen
üüd ihrer Sammlung einverleibl haben. Die Medaille,
vl.n dcr nur »lehr eine geringe Anzahl vorhanden ist uno
die für Sammler einen hohen Wert besitzt, ist zum Preise
von 10 >< beim Kriegshilfsbnreau und in dessen Ver-
taufslotal, Wien, l . , Trattnerhof, Ecke Goldschmiedyas,c,
erhältlich.

— (Die Erzherzug Franz Ferdinand- und Herzogin
von Hohcnberg»Gedrntluedaille.) Seine Majestät hat die
vom Kriegshllfsbureau zur Eriunerung an weiland Seine
t. und l. Hoheit Herrn Erzherzog Franz Ferdinand und
Frau Herzogin von Hohenberg hcrausgcWbcne, vom
Bildhauer Hans Schwathe angefertigte Plakette huld-
vollst angenommen und für die Vorlage dieses künstlerisch
ausgcführlcu Gedenlzeichens Allcrhöchstihren Dank b»
kannigcgcben. Diese Plakette wird über Allerhöchste An-
ordnung der Münzen lind Medaillensammlung des Kai-
serhauses einverleibt werden. Die mil einer seinen ^cdcr-
umrahmung geschmückte Plakette, die, wie bereits kürzlich
gemeldet, zu Gunsten der offiziellen Kriegsfürsorge an
läßlich des «iahenden Jahrestages dcr erschütternden Ka-
tastrophe von Sarajevo zur Ausgabe gelangt, ist in der
Technischen Betriebszcntrale in Wien, I., Hoher Mar l t
Nr. 5, im Ausstellungslolal des Kriegshilssbureaus, l.,
Trattnerhof, (Ecke Goldfchmicdgassc), sowie in dessen
anderen öffentlichen Verschteißstcllen Zum Prcisic von
10 /< erhältlich.

— (Tic Musterung dcr 43» bis 50jährigen.) Vom
Bund Osterrcichllcher Industrieller erhalten wir solgeude,
Miuc i lung: Der Prästocut des Bunocs Ostcrreichlicyei
I l ldul lr iel lcr, Koumlcrziulral Heinrich Vetter uui) V>ze-
präsideul )1lelch2ralsaugeordncter ^riedmann ,pracycn
um 21. o. M. vel ^eluer Eizcücnz dem Herrn ^auoe^
uerteidiguugsüiinister vor uno ersuchten ihn, zu veraU'
las>cn, oaß vei der Mu>lcning der 43- biS ^ ä h r i g e i l auf
die aufrechterhaltung geschäftlicher Betneve aucy dorl,
wo es stch nicht unl Mil i lärl iefeuii igeu handelt, insbe-
>ondere in jenen Fälleil Ructsicht genomnlen werde, m
oeucn durch die Einberufung des ^cmusterlen das Ge-
Ichäft stillgelegt wäre. Fcriler ersuehteu die genannten
.Zerren i«m luillichste Erledigling der Elithebuugsgestlchc
vor dem Einrückuiigslermin uud endlich darum, daß die
Gedienten der erwuhnlen Altersklassen vor ihrer ^ inbc
rusung nochmals gemuslcrl würden. Der Herr Minuter
wies auf die große Zahl dcr Enthebnngsgefuche hin und
gab die Zu>lchcrung, daß begründeten Ansuchen nach
Möglicyken Rechuuug geirageil werde. Wenn lue Ge-
stiche Ulcht vor dcr Einberuiuug erledigt werden, ,o liege
die Urjache vielfach darin, daß die Ansuchen crst in
letzter Stunde einlaufen, bezw. Nicht im Dienstwege ourch
das Militärkommando, sondern unmittelbar beim ^an
desuerteidigullgsmiiiilternim eingereicht werden, wodurch
unnötige Verzögerungen entstehen. Eine Vorführung der
Gedienlen zur Musterung sei nicht erlurderlicl), weu die
Untersuchung beim Tiuppculörpcr setusl, uud ziuar auf
das genauene vorgenommen wird. Des weiteren erklärte
der .^err Miilister, daß be, den Musterungen auch mnt-
liche Zivi lärzle zugegen sein werde». Endlich muchle dec
Herr Minister Mittei lung, daß die 4.> bis 5i0jahrl!,eu
gesondert von deil aildercn Jahrgängen der nillilärljchen
Ausbildling linlerzogeil und in Untcroffiziersfchulen »uer-
den uereinlgt werden.

^ (Ausülnft über Flüchtlinge erbele»».) Hcrr T i -
Nlon N o c c o , t. t. Cleucrverlualler il l Monjalcmlc, der-
zeit in ^aibach, Hotel „Stadt Wien" , biltcl unl Austunsl
über fciile 4 ĵ Jahre alte Gattin S i l v i a Rocco, ivcilcrs
über die 1A, bezw. 11 /̂2 Jahre alten Söhne Dommit und
I o j c j sowie über die !^'/2, bezw. 7 Jahre alten Töchter
Euphemiü und Mar ia , scrner über seinen ttli Jahre ulteil
Schwiegervater, den pensionierten Zollbeamte,! Josef
Kersovani, die sich alle »nter den Flüchtlingen aus Mon
faleone befinden sollen.

— (Gemüselochbuch der l . l . Gartenbaugcscllschaft
in Wieiu) I n Verfolgung ihrer Ät l ion zur Földeruilg
des Gemüseanbaues zum Zwecte der Nahrungsinitteljür-
sorge während der gegenwärtigcil Kricgszeil hat die l. l.
Gartenbaugcsellschast zlir Vcrbreitllng guter Gemüsezube-
reilungsanlcilungen und somil zur Belebung des Gc-
niüsclonslims mit Hi l fe eines Komilees eiil Gemüsekoch-
buch aufgefegt, das mit Rücksicht auf den reichen Inha l t
und alls den billigen Preis von 60 /l wohl bald in kei-

nem Haushalte und in keiner Küche fehlen wird. Es
enthält Kochrezepte für den kleinen bürgerlichen Haus-
halt und für den anspruchsvollen Feinschmecker, es ist ein
Neines Kompendium dcr Gemüsclochlunst. Die Koch-
rezepte sind von fachkundigen Kräften gesammelt, verfaßt
und erprobt worden lind können fich somit rühmen, aus
bciliscuer Hand zu stammen. Besonders sei auf die den
Kochrezepten beigefügten, von Otto P f e i f f e r verfaß-
ten Anleitungen zur Truckenlonservicrung von Gemüse
uud Obst llufincrlsüüi gemacht, die mit Rücksicht auf die
Leichtigkeit des Verfahrens und auf die Zchmackhaftig-
lci l dcr Trockenprodutle sehr empfohlen werden. Das
Kochbuch trügt zwar nach Tunlichleil den gcgenwäriigen
Schwierigkeiten des ^ebensmittelmartlcH Rechnung, ohne
aber ein Kricgslochbuch sein zu wollen, soll es. doch
dcr Gemüsetochtunsl dauernde Freunde auch für die Z u -
kuilft erwerbe» und somit seinen Te i l zur Förderung des
Gcmüscbaucs beilragen. Das Reinerträguis wird der
Unterstützung armer lricgüinvulidcr Gärtner und Witwen
und Walscn voll im Kriege gefallenen Gärtnern gewid-
met. Das äußerst handliche und geschmackvoll ausgestat-
tete Wcrlchen isl vom Verlage Hugo Heller ^ Ko., Wien,
l., Bauernmarkt 3, oder durch die t. l. Garlcnbaugesell
scyaft in Wicn, 1., Kaiscr Wilhclmring 12, zu beziehen.

— (Ernennungen im städtischen Dienste.) I n der
vorgestrigen vertraulichen Sitzung des ^aibacher GH-
memderates wurden die Kouzipistcn Vladimir B r e s -
t v a r und V i l lo B u t o v n i t zu Stadilommissärcn in
dcr ncunlcn Rangsllassc ernannt. Dcr Hilssbcanüc Franz
K a v ^ i ^ wurde zum definitiven Ossizianten crnannt.

— (Promotion.) A l l dcr Universal in Wien wurde
am 17. d. M . Ju l ius M u r g c l aus Kronau in Krain
znm Doktor der gesainlen Heilkunde promoviert.

— ( i t . l . Handelvatadcmic in Vlraz.) Die Eiilschrei-
bungen in dcil ersten Iahrga»lg der Handelsakademie, und
zwar sür absolvierte Uulermittelschüler, finden am 1. und
2. J u l i um 4 Uhr in der Direltionslanzlei, Grazbuch-
gasse (ii), zweiter Stock, für absolvierte Bürgerschüler nach
den Ferien statt. Die Anmeldungen sür die erste Klasse
der Handelsschule sür Mädchen werden am ^. J u l i um
4 Uhr gleichfalls in der Direttiouskanzlei uorgeuommen
werden; die Einschreibungen erfolgen erst nach den Fe-
rien, ebenfo »vie die für die zweiklassige Handelsschule
(sür Knabcn). Kundmachungen über die Ausnahmsbe-
dlNguugcn dcr Handclsuladcmie und der angeglicderlen
Schulen lind Kurse sind kostenfrei beim Kanzleidiener
oder auf briefliches Ersuchen bei der Direktion erhältlich.

- (Zur sanitäre» Lage in Lailmch.) Wie wir dem
Berichte des SludtphysüaleS eutnehmeil, isl auch m der
Beiichlsperiode vom ^0. Ma i bis 20. Jun i l !) lü unter
dcr eiuhcimischcn Zivilbcvöllerung keine eruMche in-
jcttiöse Krankheit in größerer Anzahl aufgetrctcill. An
5 ch u r l a ch erkrulülen 2, an D i p h t h e r i e 8 Kinder,
von denen keines gestorben isl. Eine Frauensperson er-
tränkte an G e n i c k s t a r r e ; auch diese befindet sich be-
reils auf dem Wege der Relonvlilcszen.',. Andcre infctliöfe
Klankhcilcn wurden nicht zur Anzeige gebracht. Alle er-
wähnten Fälle, außer der Diphtherie, wurden im 5!an-
des>pitale behandelt. Aus anderen Gemeinden wurden
>n das ^andcsfpilal überbracht'. I Fall von Scharlach,
l Fa l l . von Diphtherie (mit Tod abgegangen) und vier,
Fälle von Bauchlyfthus. Von der Militärbehörde wür-
den >8 Fälle von Bauchlyphus zur Anzeige gebracht, von
denen tt mit Tod endeten. Sämtliche wnrdcn bereits krank
nach ^aibnch gebracht. An E h o l e r a erkrankten vier
Soldaten, resp. wurden trank nach Laibach gcbrachl;
davoil sind drei gestorben, einer ist genesen.

Kino „ I d e a l " . Programm für heute Freitag den
25). J u n i : 1.) Der Golf von St . Tropctz (Naturanf-
nahme); 2.) Dcr Funke (ergreifendes Drama in drci
A l len) ; A.) Der Patenl-Schnappschloßloffer (herrliches
Lustspiel in drei Akten). — Morgen Samstag: Der
U-Bootkommllndant (aktuelles Drama aus dem U-Boot-
triege in drei Al ten). Die '/-: Uhr-Vorstellung spielt im
Garten.

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Nelegraphen-Korrespondenz-Kureaus.

Ofterreich-Ungarn.
Vo« den Kriezsschauplitze«.

Wien, 24. Jun i . Die Mssen n,ns,ten in Polen be-

reits die Linie Sandomier.vOftrowiec anfneben, nm Zy>

dnczow sind anscheinend für uns glückliche Kälnpfe im

bjange. Mikolajuw iß bereits genommen. Vor der Frunt

der Armee Pflanzer ist «nhez« ungestörte Ruhe emge«

trete». — Die I tn l icncr griffen den Kleinen Pa l bei,n

Plöllenpasse an, wurden jeduch blutig abgewiesen. An

der Isonzofront fanden einige erfulgluse Infantericaw

griffe kleineren Umfanges sowie Kanonaden statt.

Wien, 24. Jun i . Amtlich wird Verlautbart: Die all«

gemeine ^age in Oftgalizien hat sich nicht geändert. Öst-

lich und nordöstlich uo» Lemberg sind Kämpfe mit star

ten russischen Nachhuten »m Gange. Am oberen Dnzeftr

wurden Mitolajow und Zydaczow genonnnen. Flußwärts

leliterer Stadt sind die verbündeten Trnppeu unter hef-

tigen Kiimpfcx an mehreren Stellen auf das nördliche

Dnjeftrufcr vmgedrun>ncn. Zwischen Weichsel lind S a n

sehte dcr Feind den Nürtzug fort. Nördlich der Weichsel

wurden russische Nachhuten über Kamicna zurückgewor-

fen. Ostrowicc und Sandomierz sind von unscreu Trup-

pen besetzt.

An der Kärntner Grenze wurde beim Kleinen Pa l
ein Angriff starker italienischer Truppen abgewiesen.
Sonft fanden nn dieser Grenze und an jener T i ro ls nur
(^schüt'läinpfe statt. I m Krngebicte herrscht Ruhe, am
Isonzo heftiger Geschichtampf. Angriffe der I tal iener
bei Gradiska und Monfalconc scheiterten.

Die Beschießung des Monte (5amponolon.

Wie«, 24. Jun i . Aus dem Kriegspresseliuarlier wird
gemeldet: Die Ital iener fahreil im Drangsalieren der
Bevölkerung in den von uns geräumten Grcnzorten fort.
I n Brcnlonico bei Nouereto hob cine feindliche 5to>N'
panic den Bürgermeister und einige Acwohncr als Gei-
seln aus. Die Wirkung unserer schweren Mörser bildet
nach wie vor den Schrecken der Ital iener. A ls eine feind-
liche Batterie von (5. Valbona westlich des Monte (5am-
ponolon das Feucr auf unsere Befestigungen auf dem
Plateau von Folgaria eröffnete, wurde sie sogleich be-
kämpft. E i n Mörsergcschob erzielte in dcr italienischen
Ballerte einen Volllrcffcr und vcrnrsachte cinc Explosion
im Munitiunsmaguzin, worauf das Feuer verstummte.

T ic Behandlung unserer Gefangenen in Serbien.

Wicn, 22. Jun i . Schon im Herbst des vergangenen
Jahres langten sehr ungünstige Berichte über die Lage
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der in Serbien befindlichen österreichisch-ungarischen
ztricgsgefangcnen ein. I n den Briefen der Gefangenen
wiederholten sich die Magen über die schlechte Behand-
lung und schlechte Unterkunft sowie über die Kost. Nach
Neujahr lrat Flccttyphus hinzu, dem angesichts des
Mangels an sanitären Hilfsmitteln sowohl von den hei-
mischen wie uon den österreichisch-ungarischen Kriegsge-
fangenen überaus zahlreiche Personen zum Opfer fielen.
Hie beteiligten Ministerien des Äußern und des Krieges
sowie die Gesellschaften uom Roten Kreuze waren sich
l>ald darüber im klaren, daß cine dirette Hilfsaktion ein-
zuteilen sei, wofür zwei Möglichkeiten in den Vorder-
grund traten: mit Serbien zu vereinbaren, daß die slimt-
lichen Kriegsgefangenen auf unfere it often in ein neu-
trales ^and gebracht uild dort interniert werden lind in
dem Falle der Ablehnung, wie bei Annahme dicfes Vor-
schlages, die Zustimmung der serbischen Negierung zu
erlangen, daß die wichtigsten Artikel, hingejendet und
unter die Kriegsgefangenen «erteilt werden. Um die ser-
bische Regierung offiziell auf die Bereitwilligkeit hin-
flchtlich dieser Vorschläge zu prüfen, vereinbarte der Vor^
>lund der Wiener Äustunstsstelle des Noten Kreuzes zu
Gunsten der Kriegsgefangenen, Freiherr u. Spiegelscld,
mit dem Vizepräsidenten dci> serbischen Roten Kreuzes,
Oberstleutnant Soubotü-, eine Zusammenkunft in Sofia,
wobei Souboti6 versprach, unsere Vorschläge der scrbi
schen Regierung zur Kenntnis zu dringen. Nachdem Sou-
vctn- öfter telegrapyicrt halte, daß die scrliische Regie-
rung bereit sei, unsere Vorschläge in Erwägung zu zie-
hen, hat das Ministerium des Äußern sofort Vor>chlägc
offiziell durch Vermittlung ocs amcrilanischen Gcsandleil
in Bukarest bei der serbischen Regierung vorgebracht.
Daraufhin langte eine Antwort ein, worin der Vorschlag
der Überführung der. Kriegsgefangenen in neutrales Ge-
biet abgelehnt wurde. I n der serbischen Antwort wurde
ausgeführt, daß die österreichisch-ungarischen, Kriegsge-
fangenen ucslniö'glich behandelt werden, die Epidemien
durch sie selbst eingeschleppt wurden und daß sie alle gut
untergebracht sind. Dagegen stimmte die serliische Regie-
rung nach längerem Zögern am l l . Mai, betreffend die
Einluhr uon Liebesgaben,.zu, worauf am 14. Mai große
Mengen verschiedener Artikel, darunter Decken, Wä>che,
Ziuillleider und trockene Milch nach Serbien abgingen.
Bisher fehlt jedoch jede Nachricht über das Eintreffen
diefer Sendung. Fast gleichzeitig mit der Abreise des
Freiherrn v. Spiegclfeld nach Sofia machte das Ministe-
rium des Äußern eiue weitere Demarche in Ni.^, dahin
gehend, daß die '^age der österreichisch ungarischen
Kriegsgefangenen durch eine neutrale Kommission unter-
sucht werde,, wozu nach längerem Zögern die serbische
Regierung ihre Zuslimnniug gab. Diese Kommission, be-
sleheud aus dem ameritanischen Gesandten in Bukarest
und dem spanischen Militärattache in Ni> u»d einem
Schweizer Arzie, tritt in den nächsten Tagen ihre Reise
nach Serbien an.

Verlegung des Kassctagcs sür Devisen.

Wien, 24. Juni. Der ans den : j . I n l i angesetzte
Kassetag für Devisen wurde ans den >!. Ottoder verlegt.

Deutsches Neich.
Vo« den KrieMchauftliitze«.

Berlin, 24. Juni. (Amtlich,) Sül'lich Souchez wur-
den die Kämpfe für uu« erfolgreich fortgesetzt. Dir La-
b»,ri«chftel<,<n« südlich Neuuillr wurde nrgeu eine» uachlo
einsetzcudeu ftarlen Angriff in zä^em Naljlampfe gehn!
teu. Auf den Manvhühe» lam ro zu weiteren crliittrrtcn
Zusammenstößen. 1;>U Frnuzoscu wurden grfnngen. Der
Feind erlin bei zwei fehlgeschlagen«.'!« Angriffen ftarle
Bnlllftc.

Nordöstlich uon Kurschauy ließen die Russen bei
rincm uon nno absseschlancueu Angriff über 1<«> Gefnn
»cue znrmt. An» Omulew führte ein dcutfchcr Borftoß
zur Fortnahme des Dorfes Kopaczuöla. I n Polen süd-
lich der Weichsel wurden mehrere feindliche Angriffe zum
Scheitern gebracht.

Die Armee Linsina.cn überschritt den Dnjeftr. Zwi-
schen Halicz, das uom Feinde noch gehalten wird, und
Zuranino fteht sie im heftigen Kampfe auf dem Nurd-
ufer. Anschließend bis zur Gegend östlich Lcmberg und
Zoltiew wurde die Verfolgung fortgesetzt. I m Winlrl
zwischen San und Weichsel gingen die Russen bis hinter
den Bauabschnitt zurürt. Auch auf dem linken Weichsel«
user südlich I lza weichen sie nach Nurden ans.

Die falschen Friedeusgcrüchte.

Berlin, 24. Juni. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" bestätigt den Berliner Vcricht der „Frankfurter
Aeitung", wonach an ^ierüchleu üuer Friedensabsi6)tcir
oder Fricdensanbahnuugen kein wahres Wort sei. Sie
erklärt nochmals ausdrücklich, daß während des ganzen
Krieges keine feindliche Regierung weder unmittelbar
noch mittelbar Friedensangebole an Deutschland gemacht
habe. Auch sei bisher der Reichsleitung nichts üder die
Friedcnsbereitschafl einer feindlichen Regierung bekannt
geworden.

(fine Huldigung vor dem Wittelslmcher Palaiö in
München.

München, 21. Iuu i . Anläßlich der Huldigung einer
Menschenmenge vor dem lWilletsbachcr Palais hielt der
König eine Ansprache, worin er den Erschienenen sür
die ausgedrückte Freude über das siegreiche Vordringen
der deutschen und österreichisch-lingarische^ Truppen
dankte. Er sagte: „Wir sind dadurch dem Frieden viel-
leicht näher gerückt, müssen aber noch lange ausharren,
bis die Feinde vollständig niedergerungen sind." Hierauf
zogen die Teilnehmer zur preußischen und zur österrei-
chisch ungarischen Gesandtschaft.

Italien
Bestürzung der Bevölkerung über dr« Fall Lembergs.

Zürich, 24. Juni. Die italienische Presse erneuert
ihre sichtlich qualvollen Anstrengungen, mn d<er> wiß
Privalberichte besagen, sehr oeslürztcu Veuölternng dar-
zutun, daß der russische Rückzug uon ^emberg beileilie
keine russische Niederlage sei und Österreich llngarn lei
neswegs erlaube, Truppen von der galizischcn Front ab-
zuziehen und aus den südlicheil Kriegsschauplätzen zu
verwenden. Der rnssischc Rückzug sei planmäßig, Nnß
lunds Trnppen seien unerschöpflich. Die rnjstsche Muni-
tion werde rasch erneuert und die Reorgauisatiou des
russischen Heeres unbehiudcrl sein, dank der Betätigung
des französischen, des englischen und des italienischen
Heeres, kurzum, der Sieg des Vicrvcroandes bleibe un
zweifelhaft und werde bloß um lange Monate hinaus
geschoben. Zur Belebung der Hoffnungen werden sodann
in der italienischen Presse nach Quaoratzentimetcrn des
eroberten Bodens die Erfolge der itulienischeu Krieg-
führung im ersteil Monate veranschaulicht und aneinan-
dergereiht. Überall haben die Italiener gesiegt (?), <die
moralischen wie die materiellen Ergebnisse seien uuüber
trefflich (!) und eine glänzende Gewähr für die Zukunft.
Allerdings bekennt zum Schlüsse beispielsweise „Eorriere,
dclla Sera", daß die noch zn überwindenden Schwierig-
leiten viel größer feien als die bereits überwundene
Phufe. Mussolinis „Popolo d'Italia" findet es zum
eisten Male nötig, vor unbedingtem Optimismus zu
warnen.

Ein Tagesbefehl des Generals Frugoui.
Nom, 23. Inn i . Die „Tribuua" veröffentlicht

einen Tagesbefehl des Generals Frugoni, worin be-
fohlen wird, daß jeder, der sich irgendwie mit dem
Feinde oder der noch unter feindlicher Herrfchaft fle-
henden Bevölkerung in Verbindung setzt, zn erschießen
ist. Hänser, aus welchen Signale gegeben werden,
sind sofort dem Erdboden gleich zu machen. Jeder,
der sich den italienischen Trnppen widersetzt, wird er-
schossen; jeder, der sich ohne ausreichenden Grund in
der Nähe von Truppenlagmt oder Truppengebäuden
aufhält, wird vor das Kriegsgericht gestellt.

Die Rückkehr der aus Österreich ausgewicseuen
Italiener.

Nom, 23. Juni. Die Rückkehr von zehntausend
ans Österreich ausgewiesenen Italienern berührt
peinlich, znmal dadurch die ohnehin riesige Zahl
Arbeitsloser und Notleidender in Italien vermehrt
wird. Die Zeitungen versuchen durch endlose Schil-
derungen der glücklichen Reise, der Erlebnisse und
der momentanen Versorgung der Ankömmlinge über
die Peinlichkeit der Sache hinwegzutäuschen.

Tau Marino stellt sich in den Dienst der „heiligen,
reinen" Sache I tal iens.

Nom, 23. I uu i . „Eorriere d' I ta l ia " veröffent-
licht eine Kundgebung der Negierung der Nevublit
San Marino, die besagt, daß sich die Nevublit mit
allen Kräften in den Dienst der heiligen, reinen Sache
Italiens stelle. „La Sera" meldet: 200 junge Leute
aus der Republik Sau Marino traten als Freiwillige
in die italienische Arniee eiu.

Ter „(5orricre dclla Sera" gegcu den Papst.

Lugano, 2.'1. Juni. Tic päpstlichen Hußcrnngcn zum
Redakteur ^ntaftic vou der Pariser „Liberty" habon
noch kein Dementi erfahren. Es steht in: Gegenteil fest,
daß Lataftic auf Verwenden des ihm persönlich bekann-
ten Kardinal'Stnntsselretärs Gasparri uom Papst in
halbstündiger (übrigens uom offiziösen „Osscruatorc Ro-
mano" registrierter) Andien.', empfangen worden ist nnd
dem Papst uorher geprüfte und angenommene Fragen hat
stellen dürfeu. Die italienische Zensur hat es für nötig
gefunden, den römischen Zeitungen die Wiedergabe und
Besprechung der päpstlichen Äußerungen gänzlich zu un-
tersagen, offenbar um verbale und tätliche Reaktionen
der römifchcn Acvöllerung hintanzuhaltcu, die einen
neuen drastischen Äewcis der Unsicherheit lind Unwür-
digkeit der LcbensUerhältnissc des Papstes bilden wür-
den. Die dem Papst diescrtagc Zugegangene Einladung
sämtlicher spanischer Bischöfe und vieler Tausender spa-
nischer Privatleute, seine Residenz zeitweilig nach Spa-
nien zu verlegen, enthält implieite die Bestätigung des
päpstlichen Urteiles durch neutrale Beobachter. Die An-

griffe aus den Papst wegen seiner Äußerungen in der
„L iber i " werden von der italienischen Regierung der
Prouinzpressc, vorzugsweise der mailändischen, übermit
telt. „Eorriere della Sera" forderl heute eiMch ge-
bieterisch ein vatikanisches Dementi. Seine Polemischen
Argumente gipfeln darin, daß der Papst als Italiener
elwaige Beanstandungen gegen Italien nicht zu einen,
Franzosen aussprechen dürfe nnd daß der Papst auch,
indem er früher erklärtermaßen die Neutralität Italiens
l,ei feinen italienischen Freunden und Zcitnngen befür-
wortete, sich wie eine fremde, gewissermaßen feindliche
Macht verhalten habe, die in italienische Interessen und
Gewisfensfragen einzugreifen wage.

Der Seekrieg.
Ein englischer Panzerkreuzer beschädigt.

London, 24. Juni. (Reuter.) Der Panzerkreuzer
„Roxburgh" wurde am 20. I nn i in der Nordsee von
einem Torpedo getroffen, aber nicht ernstlich beschädigt.
Das Schiff tonnte unter eigenem Dampf seine Fahrt
fortsetzen.

Ein russisches Unterseeboot verloren gegangen.

Berl in, 24. Juni. Das Wolffoureau meldet: Am
22. Ma i wurde iu der Ostsee ein russisches Unterseeboot,
anscheinend vom Alula-Typ, durch ein deutsches
Flugzeug 25 Seemeilen östlich von Gotland mit
Bomben beworfen. Der Erfolg tonnte damals nicht
festgestellt werden. Nunmehr wird rufsifcherfeits zu-
gegeben, daß das Unterseeboot verloren gegangen ist.

Torpediert.

Etagen, 24. Iuu i . Ein Fischerdampsec aus Geeste-
münde wurde nördlich von Hanslholm voll einem engli-
schen Unterseeboot torpediert. Die Besatzung wurde ge-
reitet.

London, 24. Juni. (Reuter-Meldung.) Der Norwich-
dampfer „Punisiana" wurde uon einem deutschen Unter-
seeboote in der Nähe uon Patefield torpediert und an
Strand geseht. Die Besahung wurde gerettet.

London, 24. I uu i . (Neutermelduug.) Eiue fin-
nische Schonerbarte wurde Dienstag südöstlich der
Fair-Iusel durch ein deutsches Unterseeboot versenkt.
Der Besatzung wurden 15 Mimiten Zeit gelasscn, die
Boote zu besteigen. Drei Granaten wurden abgeschossen.
Das Schiff sant aber erst, als es vou einer Bombe
getroffen war. Die Mauufchaft wurde zwei Stunden
lang vou dem Unterfeeboot geschleppt. Dann lam eiu
dänischer Damvser, der sie aufnahm nud nach Lerwicl
brachte.

Kopenhagen, 24. Juni. Die Besatzung des deut-
schen Fischdampfers, der vou den Stagenfifcheru nach
Slagen geschleppt wurde, erzählte, eiu euglisches Un-
terseeboot habe von der Flottille, die aus siebeu Fisch-
dampferu bestand, drei bis vier Fischdampfer versenkt.
Die Besatzungen hätteu reichlich Zeit erhalte», die
Dampfer zu verlaffen.

England
Die Verlustliste.

London, 23. Juni. Die letzte Verlustliste zählt
88 Offiziere uud 2U77 Mauu auf.

Austausch des Sauitätspcrsonals uud dieustuusahiger
Kriea.sgcfaua.cncr mit Deutschland.

London, 2̂ ». Juni. Lord Nobert lLecil erwiderte
auf eiue Anfrage im Unterhaus, der Austausch des
Sanitätspersonals und dienstunfähiger Kriegsgefan-
gener wurde foeben mit der deutschen Negiernng durch
Vermittlung der amerikanischen Botschaft in London
uud Berlin vereinbart nnd wird anfangs der nächsten
Woche ausgeführt.

Notlage der Tuchindustrie.

Kopenhagen, 24. Juni. Nach der „National T i -
dcnde" erklären die englifchen Tuchhändler, es sei
außerordentlich schwierig, englisches blanes Kammgarn
zu erhalten. Überhaupt fehle es iu England jetzt au
Farbstoffen, die man früher aus Deutschland erhielt.
Nach Ausfagcn englischer Fabrikanten müsse man
erwarten, daß die Lieferung nach einiger Zeit noch
erheblich fchwicriger seiu würde. Auch sei von
einem Tage zum andern eiu außerordentliches Steigen
der Preise bemerkbar.

Schweden
Blätterstimmen über den Fall von Lemberg.

Stockholm, 24. Juni. Die Blätter besprechen ein-
gehend den Fal l Lembergs, der Perle iu der Krone
des Zaren, der schneller gekommen sei, als erwartet
wurde, uud betonen insbesondere die zu erwartende
moralische Wirkung aus das Ausland, insonderheit aber
auch auf die Volksstimumng iu Nußland, die furchtbar
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sein müsse. „Dagen" erklärt, die Tapferkeit und be-
wunderungswürdige Organisation der verbündeten Ar-
meen haben Wunderdinge geleistet. Das ist wirklich
ein entscheidender Sieg von bestimmendem Einfluß
auf die weitere Entwicklung des Krieges.

Hänemart.
Der Fall von Lemberg — eine entscheidende Kriegs

begebenheit.

Kopenhagen, 24. Juni. Die deutschfeindliche „Na-
tional Tidcnde" schreibt, im Leitartikel: Der Fall von
Lemberg ist eine entscheidende Kriegsbegebenheit. Der
russische Generalstab erklärte selbst, daß es einige Zeit
währen würde, bis Nußland imstande sein wird, eine
Offensive zu ergreifen. Aber diese Pause kann für dte
Heere der Alliierten verhängnisvoll werden. Die deutsche
Heeresleitung gewinnt dadurch Zeit für die Operationen
im Westen und wird sicherlich verstehen, sie auszunützen.
Trotz der Versicherungen Asquiths und trotz des Bei-
standes der italienischen Flotte scheint es außerordentlich
zweifelhaft zu sein, ob die Alliierten in nächster Zeit die
Türken schlagen können. Neue Truppen können sie jeden-
falls für diesen Kampf nicht entbehren. Deshalb übt"der
Fall Lembergs jetzt auch seine Wirkung auf die Valkan-
ftolitik sowie eine große Wirkung auf den südlichen
Kriegsschauplatz. Sehr zweifelhaft erscheint es, ob Ca-
oorna jetzt dem Ansturm der deutschen und österreichisch-
ungarischen Heere mit eigenen Kräften Widerstand leisten
kann und ob Ioffre nicht gezwungen sein wird, anstatt
Unterstützung von den Italienern zu erhalten, ein ftan-
zösisckeK Heer nach Norditalien zu senden.

Rußland.
Der Zar ift zum Feldheer abgereist.

Petersburg, 23. Juni. (Über Kopenhagen.) Der
Zar ist am 23. Juni zum Feldheere abgereist.

Die Macht der deutschen Artillerie.

London, 24. Juni. „Morningpost" meldet aus
Petersburg unter dem 22. d. M . : Die Macht der
deutschen Artillerie bleibt erstaunlich, fast unerklärlich.
Ihre Leistungen sind zweifellos eine militärische Über»
raschung.

Nutzland sucht keine neueu Zugänge zu den
nördlichen Häfen.

Kopenhagen, 23. Juni. Petersburger Nachrichten
zufolge beschäftige sich die russische Presse immer
lebhafter mit den Verhältnissen in Schweden. Alle
russischen Blätter suchen Schweden zu überzeugen,
daß die dort bestehende Furcht vor Rußland in
keiner Weise durch die Wirklichkeit gerechtfertigt sei.
Rußland suche durchaus keine neuen Zugänge zu den
nördlichen Häfen. Der einzige Wunsch Rußlands sei,
die freie Durchfahrt durch die Dardanellen zu
erkämpfen.

T>ie Türkei
Der Sultan krank.

Konstantinopel, 23. Juni. Amtlich wird gemeldet:
Der Sultan, der an Blasensteinen leidet, wird sich
morgen einer Operation (Zertrümmerung der Alasen-
steine) unterziehen.

Bericht des Hauptquartiers,
ttonftantinopcl, 23. Juni. Eine Mitteilung des

Hauptquartiers besasst: A» der kaukasischen Front be«
miichtissten sich gestern unsere Truppen, die sich in der
Richtung auf Olty befanden, unter lebhaftem Kampfe des
2WN Meter hohen Karadagh, der in der Umgebung vom
Tale Boga zwei Stnndcn von unserer Grenze entfernt,
liesst. Der Feind floh gegen Often und ließ Hunderte
Kisten Munition und zahlreiches Kriegsmaterial zurück.
— An der Dardancllenfront wurde gestern ein feindliches
Torpedoboot, das nächst der Küste bei Ari Burnu fuhr,
von zwei Granaten unserer Feldartillerie getroffen und
mußte sich entfernen. — Die Schlacht bei Scdilbahr vom
21. d., die faft 24 Stunden dauerte und mit der Nieder-
lage des Feindes endete, spielte sich folgendermaßen ab:
Ter Feind bereitete einen wirksamen Anyliff vor, indem
er fünf Tasse hindurch ohne Unterbrechung mit seiner
schweren Artillerie unsere Verschanzunssen, die einen TeU
des linken Flügels unseres Sedilbahr-Abschmttes bit«
dctcn, beschoß. Um 5 Uhr früh des 21. Juni hatte der
Feind einen TeU unseres Schichengrabens des linken
Flüssels, der ihm sehr nahe gelegen war, erobert. Dieser
Schützengraben ging in Gegenangriffen wieder in unsere
Hand. Gegen Abend war nur mehr ein Grabenstück von
1NN Metern im Besche des Feindes. Auch dieses Graben-
stück eroberten wir in der Nacht vom 21. zum 22. I u « i
wieder zurück. Der Feind mußte in Unordnung in feine
alten Stettungen zurückgehen. Gestern versuchte der Feind
leine Unternehmung. Nur des Morgens und Abends fand
ein Artillericduell mit Unterbrechungen auf unseren lin>
lcn Flügel statt. - Von den anderen Fronten ist nichts
von Bedeutung zu melden.

Freudenkundgclmngen über die Erstürmung Lembcrgs.

Konstantinopel, 23. Juni. Die Nachricht von der
Erstürmung Lembergs, die in den frühen Morgen,
stunden hier bekannt wurde, verursachte im türkischen
Publikum, sowie in der österreichisch-ungarischen und
in der deutschen Kolonie ungeheure Freude. Die ganze
Stadt prangte bald in Festesschmuck.

Griechenland.
Die Lage völlig verändert.

Petersburg, 23. Juni. „Rjec" bringt einen pessi-
mistischen Artikel über die Lage in Griechenland. Trotz
der Mehrheit von Veniselisten sei nicht zu erwarten,
daß sich die früheren Kombinationen wiederholen. Durch
das Eingreifen Italiens fei die Lage für Griechen-
land völlig verändert.

Die Vereinigten Staaten von
Amerika

Der Nachfolger Bryans.

Washington, 23. Juni. Präsident Wilson ernannte
den Rat des Staatsdepartements Lansing endgültig
als Nachfolger Vryans zum Staatsfekretär.

— '(Sanitäts. Wochenbericht.) I n der Zeit vom
13. bis 19. d. M. kamen in Laibach 16 Kinder zur Welt
(16,64 pro Mille), damnter 1 Totgeburt; dagegen star-
ben 34 Personen (35,36 pro Mille). Von den Verstor-
benen waren 11 einheimische Personen; die Sterblichkeit
der Einheimischen betrug somit 11,44 pro Mille. Es star-
ben au Typhus 5 (alle ortsfremde Soldaten), an Cho-
lera 1 (ortsfremder Soldat), an Tuberkulose 7 (unter
ihnen 4 Ortsfremde), infolge Schlagflusses 3, infolge
Unfalles 1, infolge Kriegsverwundungen 5, an verschie-
denen Krankheiten 12 Personen. Unter den Verstorbenen
befanden sich 23 Ortsfremde (67,60 A>) und 26 Per-
sonen aus Anstalten (76,50 A ) . Infektionserkrankungen
wurden gemeldet: Typhus 9 (alle ortsfremde Soldaten),
Cholera 1 (ortsfremder Soldat), Ruhr 1 (ortsfremder
Soldat), Difththeritis 3.

— (Verloren wurde ein Brillantring) in einer hie-
sigen Anstalt, worin Militärftersonen untergebracht sind.
Ter Finder möge ihn bei der hiesigen Staatspolizei gegen
Belohnung hinterlegen. Vor den: Ankauf des Ringes
wird gewarnt.

— (Unfälle.) Vorgestern trieb der 19 Jahre alte
Taglöhner Martin Rcwnikar aus Hudej, Gerichtsbezirk
Egg, mehrere Pferde nach Laibach. Auf der Wiener
Straße wurde das eine Pferd, auf dem Navnikar saß,
unruhig und warf ihn ab. Der Reiter fiel so unglücklich
zu Voden, daß er sich schwere Kopfverletzungen zuzog
und ins Landesspital gebracht werden mußte. — Der
acht Jahre alte Sohn eines hiesigen Postunterbeamten
hackte sich zu Hause beim Holzspalten unglücklicherweise
dm Zeigefinger der rechten Hand ab.

— (Zwei entwichene russische Kriea.sa.efana.ene feft
genommen.) Am 12. d. wurden in der abseits der vou
Seisenberg nach Sittich führenden Vezirksstrahe liegen-
den Ortschaft Ambrus, politischer Bezirk Rudolfswert,
zwei aus dem Kriegsgefangenenlager in Pettau entwi-
chene russische Kriegsgefangene, und zwar die Reservisten
Stephan Vclonogov und Paul Balejev des Infanterie-
regiments Nr. 68, von einer Patrouille des Gendarmeric-
ftostens in Zagradec verhaftet und dem k. k. Landwehr-
gerichte in Laibach eingeliefert. Die Genannten trugen
dic russische Militäruniform. 2 .

— (Verstorbene in Laibach.) Matthias Sedej, Berg.-
mann, 56 Jahre; Sofie Kambiö, Besihersgattin, 35
Jahre; Anton Kuhar, Knecht, 72 Jahre; Ludwig Mol-
dovan, Infanterist; Istvan Il les, Infanterist; Danica
Trunkelj, Kondukteurstochter, 10 Wochen.

— (Heute Spielabend im Kino Central im
Landesthcater.) Programm: Leuchtfeuer vom Schloß,
türm, herrliches packendes Kriegsdrama in drei Akten. —
Das goldene Lachen, Lustspiel in zwei Akten. — Cavri,
Naturaufnahme. — Bunnys vergebliche Liebesmühe,
komisch. — Morgen Samstag das schönste Ausstat-
tungsstück, I n n a , die Perle des Ganges, enthält die
größten Sensationen, birgt eine der schönsten Liebes-
episoden.

verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t - t

15«7 Z. 14.747

Kundmachung.
Am 18. August 1915 als dem Allerhöchsten

Gevurtsscste Seiner Majestät Kaiser Franz
Josef I. gelangen die Interessen aus der «Armen«
und Invalidcnstiftuug des aufgelüsten krainischen
Militär.«eteranen.Korps'e zur Verteilung.

Ansprnchsberechtigt sind pro 1915:
1.) arme Mitglieder des aufgelösten lrai '

Nischen Militär» Veteranen »Korps in Laibach,
bezw. deren Witwen:

2.) in gänzlicher Ermangelung solcher
Hewerbrr vor dem Feinde invalid gewordene.
in einer trainischcn (Gemeinde heimatslierech-
tigte Soldaten.

Gesuche um Veteilung aus dieser Stiftung
sind mit dem Gcbnrts. (Tauf.)scheine, dem
vom zuständigen Pfarr«, bezw. Gemeindeamt«
ausgestellten Sitten- und Armutszeugnisse, aus
welch letzterem die Erwerbs«, Vermögens» und
Familienverhältnisse genau zu entnehmen sein
müssen, sowie mit dem Heimatscheine, ferner
auch mit dem Nachweise zu belegen, daß der
Bewerber, bezw. der Gatte der Bewerberin
Mitglied des aufgelösten lrainischen Mil i tär.
Veteranen-Korps in Laibach war oder uor
dem Feinde invalid, bezw. dienstuntauglich
geworden ift.

Die stempelfreien Gesuche sind im Wege
der politischen Bezirlsbehörde des Aufenthalts»
ortes (Vezirlshauptmannschast, bezw. Stadt«
Magistrat in Laibach) längstens bis zum

! 5 . J u l i 1915
einzubringen.

Verspätet oder nicht im vorgezeichnetcn
Wege überreichte, sowie mangelhaft instruierte

-Gesuche werden nicht berücksichtigt.
K. k. Landesregierung für Krain.

Laibach, am 19. Juni 1915.

Stev. 14.747.

Razglas.
Dne 18. avgusta 1916 kot na Najvišji

rojstni dau Njega Veličanstva cesarja Franca
Jožefa I. so bodo razdelile obresti «ubožue
in invalidske ustanove razpuščenega krauj-
skega vojaškega veteranskega drnštva».

Pravico do njih iraajo za leto 1915:
1.) ubogi člani razpuščenega kranjskega

veteranskega društva v Ljubljani, odnosuo
njih vdovo ;

2.) «e sploh ni takih prosilcev, pred
sovražnikom invalidni postal), v kako kranj-
sko občino pristojni vojuki.

Prošnjam za obdaritev iz te ustanove
je priložiti rojstni (krstni) list, od pristojnoga
župnega, odnosno občinskega urada naprav-
ljeno nravstveno in ubožno spričoTalo, iz
kojega zadnjega se dajo pridobitne, iraovinske
in rodbinako razmere natanko posneti, kakor
domovinski list, nadalje tudi dokazilo, da
jo bil prosilec, odnosuo soprog prosilke clan
razpuščenega kranjskega rojaškega veteran-
skega društva v Ljubljani, ali da je postal
pred sovražnikoni invalid, oziroma za službo
nesposoben.

Koloka proste prošnje je vložiti potom
političnega okrajnega oblastra bivališča
(okrajno glavarBtvo, odnosno mestui magistrat
v Ljubljani) najkaaneje do

15. julija 1915.
Prepozuo ali ne na predoznačen način

vložene kakor pomanjkljivo opremljene
prošnje se ne vpoštevajo.

C. kr. deželna viada za Kranjsko.
V Ljubljani, dne 19. junija 1915.

1562 E 49/15/11

Dražbeni oklic.

Po zahtevanju ljudske hranilnice
in posojilnice v Idriji, r. z. z n. z.,
za8topane po c. kr. notarju Alojziju
Peganu v Idriji, bo due

5. j u l i j a 1 9 1 5

ob l l . u r i dopoldne pri spodaj ozna-
menjeni aodniji, v izbi štev. 2 v Idriji,
dražba zemljišča vlož. Št. 139 k. o!
mesto Idrija, v cenilni vrednosti
8219 K.

Najmanjši ponudek znaša 4177 K
83 h, pod tern zneskom se ne prodaja.

C. kr. okrajno sodišČe v Idriji,
oddelek I I , dne 2. junija 1915.

1567 C 41/15/1

Oklic.
Zoper odsotnega Janeza Jaklič,

posestnika v Velikem Podlogu št. 17,
podala se je po okrajni posojilnici v
Krškem tožba zaradi opraviČbe pred-
znambe zastavne pravice in plačila
531 K 05 T.

Narok za ustno razpravo doloČi
se na

13. j u l i j a 1 9 1 5

ob 9. uri dopoldne pri tem sodisču.

V obrambo pravic mu postavljeni
skrbnik gospod Franc Perhauc v
Krškem ga bode zastopal, dokler se
ali sam ne oglasi pri sodniji, ali ne
imenuje pooblaščenca.

C. kr. okrajno sodišče v Krškem,
odd. II., dne 19. junija 1915.

1566 E 81/14/12

Dražbeni oklic.
D n e 24. j u l i j a 1 9 1 5

dopoldne ob 10. uri bo pri tej sodniji
prisilna dražba zeraljišča vl. štev. 88
kat. obč. Sv. Ana, obstojeČa iz hiše
št. 80 pri Sv. Ani in vrta.

Nepreraičnine cenjene so na 4673 K.

Najmanjši ponudek znaša 3185 K:
pod tem zneskom se zemljišče ne
proda.

Dražbene pogoje in listine, ki se
tičejo nepremičnin, sme se pregledati
pri tej sodniji.

C. kr. okrajna sodnija v Tržiču,
dne 19. junija 1915.
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— (Vom Vollsschuldienfte.) Der l . t. Bezirksschul-
rat in Radmannsdorf hat an Stelle des zur Landsturm-
dienstleistung eingerückten Oberlehrers Franz F l e r e die
Lehrerin Agnes D e t e l a mit der interimistischen Lei-
tung der dreiklassigen Volksschule in Kronau betraut.

/AŽ^ 1914
Kriegs-Wortschatz
In s\4 ANTWORTEN

I I I J I auf zeifgemässe
w w • SS FRAGEN o£

zusammengestellt von W . M I C H A E L I S ,
In zweifarbigem Umschlag nur 80 Pfg.

Zu beziehen durch
lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs

Buchandlung in Laibach
= Kongreßplatz Nr. 2. =

Zcrnkscrgnng.
^ Für alle Beweise herzlichster Anteilnahme, die uns anläßlich des Todes
> unseres innigstgeliebten, unersetzlichen Vaters, Großvaters, Bruders, Schwieger-

vaters, Schwagers und Onkels, des hochgeborenen Herrn, Herrn

Neicbsgraken

Viktor von Nicktenberg sen.
Bess« lles Familienlilleiksmmilles

zugekommen sind, sagen wir auf diesem Wege allen unseren innigsten Tank.
Insbesondere danken wir herzlichst der hochwürdigen Geistlichkeit der

Pfarre St. Jakob, allen Spendern der herrlichen Kränze und Blumensträuße
! sowie der löblichen Freiwilligen Feuerwehr von Gleinitz-Waitsch und allen,
! welche dem unvergeßlichen nun in Gott Ruhenden die letzte Ehre erwiesen haben.

! Laibach, am 24. Juni 1915.

'' Die tiettrauernÄen Hinterbliebenen.

'jgifi safe s^fe site süfe ̂ f e sSfe $<jfe ̂ f e ^ f e ^ f e s^fe ^3f i
~|* Soeben beginnt zu erscheinen: Q 3 *

1 Der Kries mit Italien 19151
| | ) Authentische Aktenstücke gesammelt von Karl Junker ( | | )
^ Heft I: K 1-20. 08*
j K r ) Vorrätig in der 1491 K-6 \jid/

^ * Buchhandlung lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg £ | p
w) in Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. (w)

I ! Heoe KrieDSSchooplotzkorte! I
I Soeben erschien: I

I Karte des I
I österreichisch- I
I italienischen I
I Grenzgebietes. I
I Preis K 1*20, mit Post- •

Zusendung K 1*30. 1336

Vorrätig in lg. v. Kleinmayr &. Fed. I
Bamberg's Buchhandlung in Lai- | p

bach, Kongreßplatz Nr. 2 1 ^

i
Angtnehmer, ruhiger Sommeraufenthalt.

Dre i S t u n d e n -von SCivgjret» «ntftsrnt.
Radioaktivität 44*7 Volt.SUTINSKO in Kroatien.

Hohe heilkräftige Wirkung bei Frauenkrankheiten. Saison vom 1. Mai bis zum
1. Oktober. Haltestelle Sutinske Toplice Zagorjaner Eisenbahn. Post Mače.

Auskünfte erteilt die Badeverwaltung. 1577 3—1

' Hlhs«an9 ^«4/15 » « N

^ M « H«st, p, je M l « W

W W
^ W Der n«ue Jahrgang wird M
3 D neben vielen illustrierten W
' > ssrlegsartileln auch «

»llierarifth wertvolle V
M Knegsbriefe D
W angesehener Oichtcr ^

> und Schriftsteller, ^
M X« «« Nitlämpfer oder ssorre- ̂

' >sponöo»tenim3«lbesmd,bl!iigll!>. ! ^
W van«b«ngelangenzusVeröss»:liî  ^

!Wllch»»s «in Fliegerroman von M /̂ .
» O . Asedom: Höhenrekord K s ^
» und der n«,e Itoman von V <W

»3tu>olfpresber:8
W O<s 3tubin der Herzogin »
>s»»l« zahlreich« Novellen und L
> (lrzlhlmMn, belehrende und V.
W nn<«chal»«nd« »Mel usw. M

> psHchttses Nilderschmult«
W ,!>>,,!ß ^ch« P» «nß«< »nd V«. W

M Jg. v, ßleinmayl H- Fed. Dam« »
W beigs Zuchhnndlung, Laibach, >
W Kongreßplatz Dr. 2. >

1 Violine u n d =
= 1 Harmonika
diatonisch, werden zn mieten gesnoht.

Anträge unter ,,1582" an die Admini-
stration dieser Zeitung. 1582 2 -1

Jfoturechten, {laschenreifen

rfpfel-Wein
0 § W 1581 11—1
100 Liter K 26'—^ab hier in Fässern von
100 Liter aufwärts per Nachnahme versendet

Rosenkranz in Jflarburg, Steiertnark.
gm Eisenhaltiger ^ (nthsftdleangegabem,

fBcHINAj; WEIN gjfijfä*™»"
•B in la'ibach W^^^*S^^^^*
V B VrtfŴ X bVuVarme.ner<«O&e » B r bei ähnlichen
1 ^ und scVwttcVe 9eT^onej\.fy Weinen seilen Df

Eisenwein
1 Flaflohe 2 Kronen. 490 2-

1 kg Prager-Kurschinken . . . . ä K 4*95
1 „ Bauchfleisch, durchwachsen „ „ 4-60
1 „ Karree und Hals 5-—
1 „ Pariser Salami , 6 —
1 „ Prager und polnische Salami „ „ 460
sendet gegen Nachnahme in la Qualität

JOH. KftECEK, Selcher, PRAG-SMICHOV,
Jakobsplatz 12. 158

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v. K l e i n m a y r H F e d . B a m v e r g .


